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M dein Mindestlohngeses ist es der 

Dergle- Regiernng gelungen, eine 

z Hm site die Beilegung des 
- Streits zu sind-en, der 

-- den Umfang einer Landes«-la- 
IM angenommen hatte. Die Opposi- 
Mspartei. die sonst geneigt gewesen 
Dis-, dise schwierige Lage des Kabi- 
Ietts auszuniisem um ihm die Unter- 
Wknng der Arbeiterpartei zu entziehen 
M ej so zu Falle zu bringet-, hat ver- 

Isnstigertoeise ans die Gelegenheit ver- 

tet Und seine Zustimmung zu dem 

tshilfsrniitel gegeben. Ueber die Be- 

Iimmungen desGesedes liegen erst jetzt 
mtsfiihrlechere Mitteilungen vor. Dem- 

lben zufolge dari in Großbrimnnien 
in Yergwerl in Betrieb genommen 

werden« in dem nicht den Arbeitern 
«unter Tag« ein sestgesetzter Minimal- 
Iohn bezahlt wird. Diesen zu bestim- 
Ma, steht Distriltsömtern, die auch 
Ists Revieetonserenzen bezeichnet wer- 

den. zu. Sie sehen sich aus einer glei- 
Oen Anzahl von Vertretern der Ar- 
Ieiter und Arbeitgeber zusammen. Den 
Bot-fis führt eine unabhängige Per- 
son« die von beiden Parteien gewählt 
wird; wo dies nicht zustande kommt- 
kann das handelsdepartement die Er 
Iennnng vollziehen Der Vorsitzende 
handelt als Schiedsrichter, er hat die 

ansscklnggedende Stimme, tann also 
einen Mindestlohn festsetzen, der dann 

ebenso gilt als hätte ihn das Tisirittgss 
arm beschlossen 

Das Disitiktsamt trifft die Bestim- 
qungen je nach Maßgabe der lotalen 

Verhältnisse. zu toelcbein Zweck das- 
Lond, vorläufig. in einnndzwanzig 
Iediere eingeteilt ist. Alte und inva- 
lide Arbeiter können den Minimallohn 
nicht beziehen. Bei den Verhandlun- 
gen hatte die Regierung die Gewißheit 
Many dass es Umstände gibt, un- 

ter denen ein einzelner Bergen-Inn ohne 
daß er etwas rasiir kann, ren Loan 
siehe verdienen kann, den zu erwerben 
et fähig nnd willens ist. Dies triiit 
such aus Fälle zu, too man die Ab) 

banstiitte als abnorm bezeichnet wo 

see hattet mit dem besten Willen teine 
durchschnittlicke Tagesleistung bewir- 
sen kann. Dazu kommt, daß er auch 
In Stellen mit normalen Verhältnis- 
sen diese Leistung nicht erreicken mag, 

steil die Zu- und Absahrt mangelhaft 

Das Gesetz soll vorläufig fiir drei 
Jahre gelten, das Parlament tann 
seine Dauer verlängern. Jn den Ar- 
beitsverträgen die nach Inkrafttreten 
des Gesetzes abgeschlossen werden« wird 
We den Bergmnnn der Anspruch aus 
Erlangung eines Lohnes begriindet.der 
sieht geringer als der Mindestlohn sein 
dars, und den er gerichtlich eintlagen 
ice-e Amor-mutige. vie diesen Satz 
beiseite schieben ooer ihn verändern, 
ittiitsen der gerichtlichen Bestätigung- 
Der so erhaltene Mindesilohn gilt rück- 
Ivirtend von demJnttasttreten des Ge- 

keife an, d. h. auch siir die Zeit, in der 
fiir dieA Lohnregelung vorgesehene 

sehörde ihre Beschlüsse noch nicht tref- 
seu konnte. Ausnahmen sowie die 
Umstände, unter denen die Bergleute 
den Mindestlohn erhalten, werden tvie 

ängstet selbst durch Redieräniter festge- 

Den Unternehmern sollenBiirgschas- 
ten siir eine regelmäßige und wirksame 
Leistung geboten werden. Die Berg- 
leute, die die hiersiir gegebenen Bedin- 

zgungeu verschuldeter-reife nie-It erfiilss 
ten-, verlieren ihren Anspruch auf den 

Mindeplohn Die Höhe desselben nnd 
die Statuten annen jeder Zeit mit 
Genehmigung beider Parteien verän- 
dert werden. Jtn andern Falle blei- 
ben sie ein Jahr lang in Kraft und ih- 
rer Abänderung muß eine Kündigung 
von drei Monaten vor Ablauf del 

Jahres vorangehen. Es könnte auch 
der Fall eintreten, daß sich die eine 
oder die andere Partei weigert, ein 
Distrittsamt zu bilden. Für diesen 
Fall ist vorgesehen, daß das Handels- 
rninisterium nach 14 Tagen eine Per- 
son ernennt, die an Stelle des Di- 
ftrittsmnts handelt. Sollte ein Amt 
fiiniWochen nach dem Inkrafttreten 
des Gesetzes den ersten Minimallohn 
und die Statt-ten nicht geregelt haben, 
so soll der Vorsitzende des Amtes diese 
Pflichten erledigen. Die Frist lann 
jedoch auf gemeinschaftliches Verlan- 
gen der beiden Parteien oder auf An- 
trag des Vorsitzenden verlängert wer- 

den. Kein Arbeiter ist gezwungen sich 
dem Ausspruch des Schiedsgerichts zu 
unterwerfen Dagegen kann er auf 
Avsznhlung des Minimallohnes tin- 

«gen. Kein Bergwerlgbesitzer braucht 
zfein Unternehmen inBetrieb zu halten, 
strean er es aber tut, dann muß er die 

ifrftgesetzten Löhne zahlen. 
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Von der statistischen Abteilung bee- 
Handelzamtez liegt ein Bericht iiber 
das Vieh- uns Fleischgeschäst während 
des Monats Februar vor, aus wel- 
chem ersichtlich, daß die Packer nicht 
ütser schlechte seiten zu klagen haben 
Eis sind statistische Angaben iiber den 
Betrieb der sieben großen Schlacht- 
häuser in Chicaga, Kansas City, 
Qmaha, St. Louis, St. Joseph. St. 
Paul und Sioux City. Nicht weniger 
als 3,815,896 Stiick Vieh wurden 
in diesem Februar eingebracht, 20 

auss Hundert mehr als die Z.159,118 
im Februar 1911 und iiber 38 auf bas- 
Hunvert mehr als die 2,7P,204 im 
Februar 1910. Es war allerdings 

nicht soviel toie im Januar, aber mehr 
als im vergangene-I Dezember Das 
Vieh war zum Schlachten und zum 
Lebendvertause bestimmt und bestand 
aus ausgewachsenem Rinbvieh, Mil- 
bern, Schasen, Schweinen, Pserden 
und Mauleseln. Eine absallende Ab- 

lsitahrne zeigt sich beim ausgetvackpienen 
Rinbvieb, vrn dem seit Ottober von 

lMonat zu Monat weniger eingingen. 
Ter Februar weist die aeringste Zahl 
auf mit 587,383 Stück; so wenig wa- 
ren es seit 1902 nicht wieder-. Dieser 
Iiiickgang wird von allen sieben 
Schlachthiiusern berichtet. Mit den 

Schweinen ging es besser, da ist seit 
sechs Monaten eine stetige Zunahme zu 
verzeichnen. Jm Februar tamen 2,- 
205,929 Stück ein, mehr als in einem 

Jande der lehten zehn Jahre außer 
sdem k ebruar RIGHT wo eJ 2,31l,t337 
Stück waren. Jn Sioux City kamen 

Hin diesem Februar noch einmal so viel 
’ein als im Februar 1911, in Omaha 
76 aqu Hundert mehr, in St. Paul 
33 und in Chicago 26 aufs hundert. 
Schafe standen ettvai unter der 
Durchschnittszahl der leyten sahst-Vio- 
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note aber mit ihren 960,287 Siiiel 
doch iibek jedem Februar der lese-en 
zehn Jahre. Gegen den Februar 1911 
betrug ver ZUW in St. Lsnii sä 
mis Hundert, in St. Paul sit. in 
Ehicago 25 und in Oenoba 21 esan 
Hundert Ebenso weisen Pferde nnd 
Mantesel eine Zunahme auf und über- 
treffen mit 61510 Stück alle Fe- 
btkme der iejien zehn Jahre. 

Nicht minder schöne Zahlen weis 
der Fleischwarenvetsand auf det tth 
des Rückgangz in Pöielfleifch and 
Schmalz sich in Chicago noch immer 
auf 151,568.250 Pfund belief. Der 
Bestand an Fleiichwaken betrug Ende 
Februar in den fünf Haupts Sei-lacht- 
häusetn 337 408 079 Pfund mehr all 
in irgend einem Februar seit 1908. 

Die Aussicht von Schlachtvieh stieg 
von einem Wette von 87,385,804 in 
ten acht Monaten bis Ende Februar 
1911 auf 88.065,951 in den achcz 

ZEITIOO in 1910, eine Ubnnhme von 
22573 oder M Prozent. Die in 
Oeßnteich Gesottnen sind von SCXIS 
in 1900 auf 192000 in 1910 gesiiegen 
nnd davon sprechen wohl die meisten 
deutsch. Die Aas-M der Ungarn. wof- 
von wohl auch M neeisten deutsch spre- 
chen. stieg von 31.516 in 1900 auf 
73300 is 1910. Auch W Zuqu der 
Sei-weidet in New York ist von M 
auf 10,400 gestiegen. ganzen zählt 
die fremdgebptene vöttetnng der 

Riesensiadt New York fest 1,926,000 
Köpfe gegen 1.260.918 kaahte IM. 
eine Zunahme von 666,982 oder 52.7 
Beqan 

Jm Staate Alabama wueden vom 

Zensus 1910 die geringe Anzahl non 

18,9i3ki seen-gebotenen gegen 14.83’ 
im Jahre 1900 vorgefunden Davon 
Irr-ten 3599 gegen BGB Rächst-ent- 
fckxe 903 gegen 335 Ungarn und 213 
gegen 200 Schweigen Jn dsek Stadt 

l 

Die Macht des Picde 
Von sc ers Lohn-. 

Es finge. wem des Lebens Sonne 
Utnduntett ift von Sorgennachtx . 

Denn stehe. manigfnltig tröstet 
Des Liedes feelendolle Macht. 

Es ift das Lied wie eine Blume, 
Die, siill verbreitend süßen Duft, 
Geheimnisvoll zum Lichte dringend, 
Steigt aus der Erde dunklen Gruft. 

Es ist das·Lied wie eine Lerche, 
Die schmetternd sich ins Blau erhebt 
Und dort mit des Gesanges Zauber 
Bedeiickte herzen neu belebt. 

Es isi das Lied Sie eine Quelle, 
Die sprudelnd sich ins Tal ergießt 
Und dort erfrischt das Grün der Wiesen, 
Daß neues Leben rings ersprießt. 

Es ist das Lied wie eine Perle, 
Die stetig glüht in mildem Licht 
Und in des Lebens dunklen Stunden 
Von Treue singt, von Wahrheit sprichL 

Es ist das Lied wie eine Welle, 
Die sanft den Meeresstrand bespiilt 
Und dort bedeckt mit leichtem Schaume, 
Was wilde Wogen aufgewiihliL 

Es ist das Lied wie eine Träne, 
Die leis des hetzenö Kummer löst 
Und in die Brust zu Jel’gern Troste 
Der Ruqe linden Balsam stößt 

Drum singe, wem des Lebens Sonne 
Umduniele ist« ein lindez Lied; 
Ein tiefer Friede wird ihm werden, 
Des- Grames dunkle Wolle flieht 
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Monaten bis Ende Februar 1912 
Und der Wert der Fleischwarenmrsix 
fuhr tani in derselben Zeit von 891 -’ 
Y)7,28t3 auf 3104,628,952. 
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Zremdgetsokezie ins xande. Zl 
Tag Zensusamt hat angefangen in 

besonderen Balletins die Anzahl der 
Freiiidaeborenen anzugeben, welche sich 
M 15. April 1910 im Lande besan- 
den und diese Angaben beziehen sich« 
nicht nur auf die einzelnen Staaten, 
frndern auch aus die größeren Städte 
darin. Bis jetzt sind Balletins über 
vie Staaten Alabama und Delaware 
und den Distritt Columbia mit den 
Stätten New Yort. Washington, Wil- 
mington. Del» Birmingham, Mobile 
und Montgomery, Ala» erschienen. 
Jm Vergleich zu dein Zensus von 1900 
ist in der Riesenstabt New York eine 
senkte Abnahme der Deutschen und Ir- 
liinrer zu konstatieren Während in 
1900 der Zensus von New York 324,- 
198 Reichzdeutsche zeigte, tann ver 
Zensus von 1910 nur 279,000 aufwei- ; 
sen, eine Abnahme von 44,998 oder, 
Um Prozent. Der Zensus von 19()0. 
gab den Jrliindern 275,073 gegen 

U VIWWWYAWl 
Bikksxiugham txt-es jkkt 706 Deutschd 
Ikgtc Qesterreicher, 78 Ungarn und 495 
Schweigen Jn Mobile wurden M. Deirtlche.·42 Oesierreicher, 31 Ungarnl 
und 21 Schweizer vorgefunden und in! 
Wenig-dumm der Hauptstadt von Ala- 
barm, 224 Deutsche, 29 Oefterreicher, 
15 Ungarn und 2 Schweigen 

Tie Bundesbauptstadt Washington 
hat jetzt nur 5179 Reichsdeutlche aufs 
zuweilen gegen 5866 in 1900, eine Ub- 
nclnne von 687 Köpfen. Dagegen ist« 
die Anzahl der Oesterreicher von 201 
auf 459 und die der Ungarn von 48 
auf 155 gestiegen. Auch die Schweizer 
haben sich von 244 auf 281 vermehrt! 

Jtn Staate Delaware leben jetzt! 
2572 Deutsche, davon 1911 in der 
Stadt Wilmington. Außerdem findet 
man in Wilmington 887 Vetter-reichen 
215 Ungarn und 52 Schweigen 

Wenn sich die iuesilchen Soldaten 
nur erst vor dein x eind als ebensolche 
Draufgänger erweisen wollten, wie 
beim Plünderu. 

O . I 

Jn Deutschland werden mißliebigen 
Personen von Straßenjungen die Fen- 
ster einaeworfen. In London besorgen 
das sogenannte Damen, die Sussras 
getten. 

( 
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Zweieinliolb Milliarden neues Gold 
werden jährlich ans der Mit-bergen- 
den Erde gewonnen. aber wohin er- 

Zieht sich nun dieser Beutel-the nnd 

glänzende Strom? ieviel davon 
muri m unsere Taschen? Wieviel 
trd verarbeitet, wieviel wird von 

den Staaten und den grossen Bon- 
ten zurückgehalten? Aus all diese 
Fragen, die gewiß so manchen beschäf- 
tigen. da nnu einrn l alles «arn Golde 
hängt zum Golde drängt-" gibt ein 
inhaltreicher Aufsatz von L. de Launan 
in der Natur-e Antwort 

Was zunächst die Verteilung der Gold-roduttion auf die einzelnen Län- 
der der Erde angeht so sind nach der 
neuesten Statistik von 1910 von den 
2428 Millionen Gold, die in diesem 
Jahre gewonnen wurden, 807 in 
Traneooal gefördert worden. 497 
Millionen in den Ver. Staaten, 850 in 
Australien 66 in Rhodesin 59 in Ka- 
nadu. 55 in Britisch Indien« 19 in 
Westasrila und 7 in EuglischsDunana 
1850 Millionen«oder drei Viertel der 
annzen Goldtnenge tomrnen also aus 
Ländern des großbritannischen Rei- 
thes. Tiefe einzige Tatsache qeniigt 
schon, uns zu erklären, worurn der 
Markt sur unbeisrlseiteies Gold fast 
misschiießlich London ist. tros der 
mannigfachen Versuche, die seitdem 
Transvoaltriege unternommen worden 
sind. um einen Teil dieses Goldhan- 
dels nach Frankreich und nach Deutsch- 
land zu ziehen. Die größere Schnel- 
ligkeit der englischen Schiffahrt.linien 
und eine seit alter Zeit gefestigte Or- 
ganuanon oeo Handels kommen enn- 
zu, um den Goldhandel in London zu 
zentralisreren und ihn zum Monopol 
einiger Weniger zu machen. 

Fast alles unnearbeitete Gold geht 
zunächst in der britischen Hauptstadt 
durch die Hände von vier oder tans 
Rassineriem die aus den Goloåsarren 
oder dem Gott-staats ein homogene-Si 
Metall herstellen, das sich Hinz-intel- 
sen, zur Ausmiinzung und zur Verirr- 
bettung gleichekrnaßen eignet. Eie er- 

halten dasür eine recht hoc-e Bezah- 
lung, die bis zu zehn Mart sitt das 
Kilogramrn steigt Jn dieser Fxrrn 
nun wird das Gold s-inen beiden 
hauptsächlichsten Bestimmungen zuge- 
führt, nämlich der Verarbsritung in der 

Industrie und der Ausmiirizuna 
Wieviel Gold jährlich durch diese 

industrielle Verwertung verbraucht 
wird, ist sehr schwer festzustellen. Ein- 
mal, weil es sich jeder Kontrolle ent- 

zieht dann aber auch, toeil innerhalb 
per einzelnen Industriezweig-s nickt an- 

gegeben werden tann, wieviel neues 
Gold eingeschmolzen wird und wieviel 
Gold, das von außer Kurs gesetztea 
Eisingen oder alten Goldsachen her- 
stammt. Ungefähr läßt sich feststellen, 
daß der Verbrauch der französischen 
Industrie an Gold, der 1885 etwa lis- 
LO00 Kilogratnnt betrug, 19055 aus 20,- 
)00 Kilograznm gestiegen ist. 

Jn Deutschland sind die Hinploliitze 
Für Goldoerarbeitung Hamburg, 
Frankfurt a. M» Freiberg und Pforz- 
seirn. Der Goldoerbrauch der deut- 

IFM Industrie betrug 1893 1(l,000 
stilograrnrn und ist seitdem aus 17,- 
W Kilogratntn gestiegen. Drc Ein- 
thrnelzung alter Goldwaren erfolgt in 
Deutschland in weit geringerem Um- 
7ange als in Frankreich, da ja dort der 

eichturn jüngeren Datums« ist und 

inicht so grohe Menge-i nn Werts-Sei 

iceufgespeichert wurden. Den größten 
Isoc vers-such siik industrielle Zwecke 
Haben gegenwärtig die Ber. Staaten 
nett 50,000 Kilogramrn. Die Schweiz 
verarbeitet jährlich 11,000 Kilo- 
gramnt, Rußlnnd 8600, Oeiterreichs 
Ungarn 5000 usw. Jrn ganzen wurde 
im Jahre 1907 wenigstens eine Menge 
von M,000 Kilogromin ftir den han- 
del niit Goldsnchen verarbeitet, eine 
Menge, die 692 Millionen in Geld- 
tvert und ettvn 30 Prozent der gesinn- 

Iten Produktion ausmacht. Diese Zahl 
ist nber nur eine lehr ungefähre Schlit- 
fzung die sicher zu gering ist, denn es 

lfmd dabei nicht jene Schiffe an unge- 
Frnünstem Gold gerechnet. die irnDrient 
iaufgespeichert werden. Jn Indien de- 

Isonders sind ungeheure Reichtümer ro- 

)hen Goldmetnlts vorhanden, deren 
-Menge verheimlicht wird, die nmn aber 

laut 50 Milliarden schönen tnnn nnd 

»die sich immer noch vermehren. 
! Viel genauer lassen sich die Gold- 
«mengen feststellen, die von dem Münz- 
Ewesen der Erde verschlungen werden. 
;Weit entfernt davon, das ganze neun 

IGold zu nett-murren sind sie doch von 

s1887 bis 1907 so groß gewesen. dass 
sie die ganze Goldprodnttion des Jah- 
res beinahe erreichten So toinrnt nun 

zu der paradoxen Tatsache, daß in die- 
san 20 Jahren mehr Gold zu Münzen 
geschlagen wurde, als der jährliche Er- 
trag der Erde lieferte. Jedenfalls ge- 

.niig:e bis zum Jahre 1907 die jähr- 
Hliche Goldprodnltiorn die gegen zwei 
iMilliargen betrug, nicht« um den stets 
nwsbtennen Goldbunner der iioititieri 
Iten Welt zu befriedigen Erst seit 1907 
läßt sich eine mäßige Ueberprodultion 
lonstntieren, vie die Reserven ver gro- 

ssen«Geldinstitute verstärlen muß. 
; Fragt mon, wohin das neue Gold 
»Hei-L so läßt sich antworten, daß etnm 
ein Drittel davon von der Gold;ooren- 
industrie verarbeitet wird. Von dem 
übrigen Gold, das nusgemiinzt wird. 
kommt nber nur ein sehr geringer Teil 
in die Porternonaies der Privolleute. 
Ein sehr beträchtlicher Teil bleibt in 
den Treiorä der großen Stoatsbnnlein 
So mussien in den zehn Jahren von 
1900 bis 1910 bei einer Geiamtmenge 
vsn 19 Milliarden mehr ole neun 
Milliarden dazu dienen. die Reserven 
zu verstörten Franlreich vergrößerte 
seine Reserven von 2430 Millionen 
aus 3234 Millionen. Russland von 
1888 aus Mi, die Ver. Staaten von 
3088 aus 658l. Da auch die großen 
Privotneldinsliiute einen ledeutenden 
Teil des gemänzlen Golde-Z zurückhol- 
ten. so ist es nur eine verhältnis-nähn 
lleine Gold-nenne. an ver der gewöhn- 
li« Sterbliche einen größeren oder 
lleineren Anteil haben lnnn. 
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Die Londoner Stimmrechilerinnen 
sind eine gefährliche Rolle, die von 
den anständigen Elementen, die aus 

Ueberzeucnng für die Frauenrechldes 
wegnng eintreten. schnell abgeschni- 
telt werden sollte. 

I O f 

Jn einer Versammlung des Lan- 
desverbnndes der Kleiderhönvler hat 
ein Redner erkläre, ein anständiger 
Mann sollte wenigstens 35 verschiedene 
Anzüge hoben. Mancher wäre zufrie- 
den, wenn er nur einen anständigen 
Anzug hätte. 
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Mandeln wiegen sich leichter, 
tvenn man etwas klaren Zucker darüber 
streut, dadurch mirs das lästige Fort 
springen der Manoeln verhindert 

Z u m P a n ie r e n Iek Koreletten, 
Schnitzel usw. nehme man statt der 
Eier Milch, und man wird überrascht 

Leeiåy wie zart und saftig sie dann wer- 

außerdem spart man noch dabei. 

lRähmaschinennadeln bre- 
chen leicht an dicken Mit-ten besonders 
bei hartem Seinen. Man streiche mit 
heißer Seife einige Male über die zu 
sähen-de Naht und die Nabel wird 
Ieicht den dicksten Stoff durchstechen. 

"UM brsckligen Käse, wie 
Muefoth Gotgonzola, Stracchino 
Ilio. glatt zu sch einen, bediene man 

eines faubere ,« festen Ideal-tend- 
Oens, das sagend angesetzt wird, so 
erhält matt schöne, glatte Scheiben. 

Gestelchene Fußbödenschön 
nnd glänzend zu erhalten, empfiehlt es 

Y, eine Wische-as von gewiihnlichem 
pieitui, Schellack und Kolophoninm 

h eine gut vertottte Flasche zu tun; 
Mklbe einige Zeit stehen lassen, 
seht-galt schiitteln nnd Intt einem 

W Lappen dem Boden leicht auf- 

e 

7 Güssen-erbeten satt-ol- 
fel- Ietdes wieder new-i- III-U 

I JMUYIRJÆDÅZHI 
Eis-W HGB-C m neues htl Wal- 

Itz auf 
w 

; Ia In u I n und 
M mit dieses-Musik« W 
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l Seifenreste, die zu tlein sind, 
um damit die Hände zu waschen, las- 
sen sich noch gut verwenden, wenn man 
sie in ein Tülliippchen bindet. Da- 
durch lassen sie sich noch völlig ver- 

brauchen. Gleichzeitig tut der rauhe 
Tüll beim Waschen der Hände noch 
gute Dienste. 

Die Elfenbeintaften des 
Kla v iers reinigt man auf folgen- 
de Weise: Ein leinenes Tuch wird in 
derdiinnten Spiritus getaucht und da- 
mit werden die Taften riindlich abge- 
rieben. Sind die Taäen aber schon 
vergilbt, so muß man sie träfti mit 
Terpentinöl abreiben und dana den 
Sonnenstrahlen aussehen. 

Gipsfiguren - Konser- 
o ie r u n g. —- Gipsfigueen werden 
mit der Zeit unansehnlich, weshalb sie 
hin und wieder einer Reinigung be- 
dürfen, deren Bornahme immer etwas 
zeitraubend ist. Bestreicht man dage- 
gen die noch in tadellofetn Zuyande be- 
findlichen Figuren mit fiin rozentis 
gern Zaponlack, so lassen sie , ohne 
irgend welchen Schaden zu nehmen, 
mühelos mit Wasser abwafchen. 

Korbmiideh die durch·Staud 
und Sonne schmnsig und grau ge- 
worden sind, reinigt man auf folgende 
Weise: Man nehme ZJZ Unze Kleeialz 
nnd litte dies in 3 Quart lauwarmein 
Wasser anf. Dieses Quantmn ist ans- 
seichesd sit 1 Stück. Mit einer spi- 

-jea, Garer siirite reide man tüchtig 
M späle mit kaltem, klarem Wasser 

Dieses Verfahren greift die M durchaus nicht an und macht 
sk« sie-sein 

.- »N- 

Wieich meineweißlaetiers 
ten Türenerhnlte.- »Ich tauche; 
einen wollenen Lappen in warmes 
Wasser, streue dann Schlemmtreide 
hinein, dann wasche ich die Türe wie 
mit einein Seifenlappen, und spiile 
mit klarem Wasser nach. DieSchleinm-i 
treide gibt einen Schaum, so ähnlich· 

l 
wie Seife. Die Türen werden rein 
und behalten ihren schönen Glanz. Jch 
wasche meine Türen schon ieit Jahren 
auf diese Ari, und bin sehr zufrieden 
damit. 

F la sche n t o r te.—-«Alte, große. 
sowie auch breite und flache Kette, wie 
man sie ans Einmache- oder Mostrichs 
gläsern hat, benuye ich vorteilhaft zum 
Scheuern der Töpfe nnd deren Böden, 
und zwar in gleicher Weise wie den 

Aufwaschflech nur mit dein Unter- 
schied, daß ich den Sand auf den Bo- 
den, tes in das n reinigende Ge- 
schier teue. Dieses Verfahren ist 
gleichmäßiger, schneller nnd weniger 
anstrengend, und der Kett wird ganz 
wenig abgennßt 

Vertreibnng der Feuch- 
tigteit aus Kellern und 
sonstigen Gelassen. ---- Man 
stellteinige Wochen lang mehrere, mit 
Chlortalzinm gefüllte Behälter auf. 
das man nach Bedarf erneuert. Jses 
die Zeuchtigteit verschwunden, so ver-; 
brennt man einige Schweselfäden im 
Namen schließt ihn schnell ad und der- 
siepst auch das Schlüsseller Nach 
etwa 24 Stunden öffnet man dann 
ein Fenster nnd lüstet den Raum tüch- 
tig ans. Dur das Schwefeln wer-« 
den alle Fäuln iteime getötet. Dass 
verwendete, flüssis gewordene Chlor- 
talztnm lann, wenn man es ein«--l 
dampst. immer wieder von neuem ge-- 
braucht werden. i 

Das All-runden des Klei- 
here-Les ist fär seldsi lOneidernde 

Damen, denen ieine Hilfe zur Ver- 
fügung siebt, eine schwierige Sache. 
Jch erleichtere sie mir auf folgende 
Weise: Eine starie Pappe, deren eine 
Kante dick mit Kreide zu bestreichen 
ist, lege ich zwischen Ziegel auf den 
Fußboden, ziehe den abzurundenden 
Rock an, stelle mich gegen die mit 
Kreide bestrichene Seite der Pappe und 
drehe mich ganz langsam um meine 
eigene Achse, und siehe da, die Kreide 
ist auf den Rock übertragen und der- 
selbe dadurch tadelle abgerundet; 
auch iiber die Länge herrscht lein 
Zweifel. 

—,«-.-.-—. 

S ä e t Sonnenblumens 
Zamen ——-— Ein Freund des Tier- 
schnyes schreibt: Sonnenblumen ge- 
deihen auch an solchen Stellen, die 
man vst unbenuyt daliegen siebt! So- 
bald die Sonnenrvseu verblüht sind 
und ibre Stengel zu vertrocknen be- 
ginnen, werden sie vvn vielen abge- 
baett und auf den Komposibaufen ge- 
worfen. Wer aber ein herz für die 
gefiederten Sänger von Wald und 
Flur und Freude am Wohltun bat, 
der hebe die mit dem Stiele abge- 
schnittenen Sonnenrvsen in irgendei- 
necn trockenen Raum bis zur Winter- 
zeit auf. Wenn später di ter Schnee 
die Felder deckt und die "gel, die 
bei uns ausharrem bittere Not leiden, 
dann hole man die Sonnenrvsen ber- 
vor und hänge sie an den seiten der 
Bäume auf. Noch mehr zu empfehlen 
ist eI,-die Sonnenblnmen mit den 
Stieien, die aber ziemlich lans·sein 
mii en, in ei ens eingerichtete Schnee- 
bän chen zu den. Man kann vom 

z nper aus das liebenswürdige Ge- 
hren der Vögel beobachten, die un- 

ter Anwendung aller intuerischen 
Künste und allerlei Kavrivien sich den 
Samen ans der Scheibe der Sonnen-s 
rose holen. Inibesvndere Kindern ge- 
währt der Anblick Vergnügen ; 
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Durch die immer mebr in Gebrauch 
lommenden Mem-Frachtwagen oder 

zur Beförderung von Fracht benutzte-i 
Automobile 7eht man sich betreffs des 

Landstraßenbaueö vor neueFragen ge- 
stillt, welche namentlich im Often des 
Landes, wo befagteVebilel bereits gro- 
ße Verwendung finden, baldiger Lö- 
sung bedürfen- 

Der Staat New Yorl bat in den 
legten fiinf Jalsren fiir die Verbesse- 
rung feiner Landstraßen nicht weniger 
als 850,000,000 verausgabt. Es soll- 
ten mit der durch eine Bondauogabe 
aufgebrachten Summe nach der ur- 

sprünglichen Bestimmung Landstraßen 
in einer Gesamtliinge von l2,000Mei- 
len verbessert werden· Jn Wirklichieit 
wurden aber nur auf einer Gesamt- 
frreete von 3674 Meilen Verbesserun- 
gen vorgenommen Diese Arbeiten ta- 
rnen also auf mehr als 813,000 die 
Meile zu ftelsin 

Um die ursprünglich geplanten Ber- 
besserungen vollenden zu können, hält 
man eine neue Bondausgabe von 850,- 
000,000 fiir nötig. Da die Landstra- 
fzen, welche bei der Verausgabun der 
ersten fünfzig Millionen nicht erlit- 
sichtigi worden find, insgefamt eine 
Länge von mehr als 8130 Meilen ba- 
ten, werden auch die stoeiten fiinfzig 
Millionen zu besagtem Zweck taum 
ausreichen. Ei sei denn, daß man auf 
Grund der bei den frllderen Verbesse- 
rung-arbeiten gemachten Erfahrungen 
gelernt habe, die in Zukunft vorzuneh- 
menben billiger auszuführen 

Es wird in Verbindung mit diesen 
Ausgaben —- tvozu noch die fiik die 
Zustandbaliung der Landstraßen lam- 
men —- die fich in lle im Staate 

New York aus 81000 pro Meile belie- 
sen — daraus hingewiesen, daß disk 
Landstraßen durch FrachtAutomobile 
oder Motor:Truds-, wie sie namentlich 
im Osten zum Warentransport zwi- 
schen den größeren Städten im Ge- 
brauch sind, ganz besonders start mit- 
genommen werden, zumal da sich unter 
diesen Krasttvngen wahre Riesenhun- 
werte befinden. 

Unter solchen Umständen empfiehlt 
die New Yoeter Landstraßen-Kommis: 
sion, daß siir diese Atem-Frachtwagen 
das Gewicht der von ihnen zu besor- 
dernden Last und ihre Fahrgeschtvins 
dtgteit gesetltch bestimmt werde. Die 
Kommission weist daraus hin, dass die 
im besagten Frachttranöport Interes- 
snrtrn nicht verlangen könnten, daß die 
Einwohner des Staates im allgemei- 
nen siir den durch die Riesensuhrtverte 
au den Landstraßen augerichteleu 
Schaden austommen sollten. 

Fässer, deren Jnhatt als Nägel au- 
gegeben war, haben si. an der mer-ita- 
niichen Grenze als m t GewehrpatU 
nen gefüllt erwiesen. Die Detlaratiou 
ist nicht unbedingt irresjihrend. Bei 
entsprechender Anwendung sind Ge- 
wehrpatronen die richtigen —- Sarg- 
niigeL 

I O i 

Das italienische Parlament hat die 
sogenannte Innettierung von Tripolie 
in feierlicher Form gutgeheiszern Di. 
senbnr hat es sich bemüht, wenigstens 
für diese paar seieriirhen Augenblicke 
zu vergessen. daß Italien um dasselbe 
Tritt-its einen Arie siihrt, dessen En- 
deooriiiusig W a zusehen ist. 


